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Erſtes Kap

Von dem Salpeter .

ten Mittelſalzen gehoͤrt. Er beſteht theils aus ei⸗

nem ſauren Geiſte , der unter dem Namen des

Scheidwaſſers bekannt iſt , theils aus einem feuerfeſten
laugenhaften Salz . Er enthaͤlt ſehr viele und zuſammen
gepreßte Luft in ſich. Dieſes zeigt ſich gar deutlich , wann

er mit Schwefel und Kohlen gemiſcht wird .

§. 2 .

Wie der Salpeter zu Mehl gebrochen wird .

Man ſchuͤttet gelaͤuterten Salpeter in einen reinen kupfer⸗
nen Keſſel , ſtellet denſelben auf einen Dreyfuß , und gießt
auf den zu kleinen Stuͤcken geſtoßenen Salpeter reines

Fluß⸗Waſſer , oder auch Brunnenwaſſer , bis einen Fin⸗
ger hoch daruͤber ſteht , machet ein kleines Feuer unter den

Keſſel , laßt ihn nach und nach ſchmelzen , bringet nachmals
ein ſtaͤrkeres Feuer darunter , daß die Maſſe kochet , und

A ruͤhret

De
Salpeter iſt ein Koͤrver , welcher zu der ſogenann⸗



2 Experimentirte Kunſt⸗Stuͤcke

ruͤhret ſie mit einem Spadel , oder Brechſcheit , welches un⸗

ten mit Kupfer beſchlagen ſeyn muß , oͤfters um . Faͤngt nun
der Salpeter an zu kochen , ſo nimmt man etwas Kampfer ,
geſtoßene Alaun , Eyerweiß , und etwas warm gemachten

Wein Eſſig , und gießt es zuſammen in den Keſſel , ruͤhrt es
mit einander um , und nimmt den in die Hoͤhe ſteigenden un⸗

reinen Schaum , durch eine mit Loͤchern verſehene kupferne
Koͤlle, oder Schaumloffel ab , vermehret das Feuer , und rei⸗

niget den Salpeter beſtaͤndig mit der Kölle . Man haͤlt auch
kaltes Waſſer in Bereitſchaft um von demſelben etwas zu dem
Salpeter zu gießen , ſo er aus dem Keſſel ſteigen wollte .
Wann er alsdann anfaͤngt zu blattern , ſo ruͤhrt man ihn be⸗
ſtaͤndig mit dem Brechſcheit um , damit er ſich nicht an den
Keſſel anſetze , und ſo dieſes ja geſchehen ſollte , nimmt man
ſo fort den Keſſel vom Feuer , und ſucht das Angeſetzte mit
dem Spadel wieder los zu machen . Je dicker nun der Sal⸗
peter wird , deſto weniger Feuer haͤlt man unter dem Keſſel ,
und deſtomehr Fleiß wendet man an , den Salpeter von zwo
Perſonen links und rechts beſtaͤndig ruͤhren zu laſſen die ,
wann ſie muͤde worden , abgelöſet werden muͤſſen , damit das
Umrühren in gleicher Staͤrke fort daure . Mit dieſer Arbeit
dihrt man bey einem kleinen Feuer ſo lange fort , bis der Sal⸗
peter trocken , und zu einem Mehl worden iſt , auch nichtmehr
rauchet , und wie Sand ſtaͤubet . Endlich laͤſſet man den
Salpeter erkalten , man kaͤßt ihn durch ein Haarſieb laufen ,
und verwahrt ihn in einen hoͤlzernen Gefaͤße an einem trocke⸗
nen Ort . Soll er nun gut zu gebrauchen ſeyn , ſo wird er⸗
fordert , daß er trocken leicht , weiß , und klar ſey .
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§. 3 .

M

fwend
Iduec
Vil m.

Hlan in

Tawbent
ff eine
U 0
dabon g

die 0

Rultne
U 9
n .
Sgh
Mon

lder mn
behltt
. Du

n die
kr Syn

uuh, 50


	[Seite]
	Seite 2

